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langfam gekocht, dafs die Schnecken Reh ganz
auflöfer., verdienen den Vorzug. — Man ifst fie
auch gebraten.

Palia limaeum. Ph. Lippiacae.

83» Ostrea edui.is L., die Außer.
Vertritt, wenn man üe frifeh hauen kann, die

Stelle der Schnecken.

81, Mytilus MAiiGARtTirER L,, M» edulis
L. f. Blumeub actis Natur gejehickte.

VII. Producte Her Thiere.

U

Z"

85 Lac , Milch.

Youngs Verf. mit der Milch.

Ferris, über die Milch, eine Preisfchrift, 1787.

(i Stipviaan Xjiiis ciusts u. Rondt's UnterJj. in d^
Memm. de la Soc, de Mcdec. I7S7. 88.

• Boyffon, Unterfuchung in d. Mi mm. de V Acad, des
Sciences 1781. 88.

P armentier's und Deyeux's Preifsfchrift. 1791.

Die Milch ift gewöhnlich ein Product weibli¬
cher Gefchöpfe. Es gibt aber auch viele Beifpiele,
dafs fie bei'm männlichen Gefchlecht abgefondert
wurde. Sie ficht zwifeben den Pflanzen und thie-
rifchen Nahrungsmitteln in der Mitte, und ift we¬
niger animalifirt als die übrigen Säfte der Thiere.



85. Milch, 647

Daher [?] nimmt fie auch am leschteflen die Na¬
tur unters Körpers an.

Faft alle Milcharten kommen in ihren Befland-
theilen mit einander überein. Sie emhakcn: 1)
AVällerichte, 2) fette, ölichte Theile, 5) Fhosphor-
fänre, Efligfäure, MilchÄUckerfäure, 4) falzicht,
fiifse, Milchzucker, 5) erdichte oder käiichte Theile;
Von der verfchiedenen Menge und Mifchung die-
fer Befland theile hängt der Unterfchied der Milch¬
arten ab.

Die Efelmilch enthält die meiften wäfsrichten
und zuckerartigen Theile (Ferrzj), dann folgt die
Pf er d e milch, in nördlichen Gegenden die Ken n-
thiermilch, danndie Frauenmiich, die Kuh¬
milch, die Ziegenmilch, die Schuaf milch.
Diefe letztere hat die raeifie Fettigkeit, und die
weniglien wäfsrichten und zackerartigen Theile.

In Rücklicht auf ihre Anwendung, knnn man
awei Hauptarten der Milch annehmen, die Frauen¬
milch und die Milch der Hausthiere.

Die Frauenmilch uuterfcheidet /ich von der
Milch der Thiere befonders auch darin, dafs fie
fpäter fauer wird.

Eine gefande und gute Frauenmilch mufs fol¬
gende Eigenfcbaften haben: 1) Sie mufs halb-
durchfichtig fein und etwas ins Bläulichte fallen;
s) fie mnls keinen Geruch-haben, aber einen füfsen
Milchgefchmack; 3) wenn fie an einem temperir-
ten Orte lieht, darf fie (ich nicht leicht von felbft
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fcheiden; 4) fie mufs in temperirter Wärme we¬
der durch Säuren noch Rahen verändert werden.
Nur vom hüchft recu'ficirten Weingeift gerinnt fie
innerhalb 48 Stunden, und in einer Wärme "von
ioo c Hahr. 5) Wenn man fie auf den Nagel tropft,
foll fie fich eine Zeitlang darauf erhalten, ohne ab-
zufliegen, und leicht abfliefsen, wenn man den
Nagel fchief hält (Rc/tnjteih):

Die Beflandtheile der menfchlichen Milch las-
fen fich nur im Allgemeinen angeben. Das Ver-
haltnifs ift nicht blofs in mehren Subjecten, fon¬
dern felbft in einem und denselben unter verschie¬
denen Umßänden verfchieden. Oft ift die Ver-
fchiedenheit fichtbar.

Es fcheint nicht, dafs befondere Nahrungsmit¬
tel auf die Milch der Frauen Einflufs haben, oder
der Milch befondere Eigenfchaften miuheilen;
aufser dafs einfge die Abänderung befördern, an¬
dere diefelbe vermindern. Auch Arzneimittel, z.
B. Abführungen, die man der Amme gibt, wirken
auf den Säugling faft gar nicht,' und wo es ge-
fchah, lagen andere ürfachen zum Grunde [??].
Allein die Milchabfondernng wird dadu.ch bald
vermehrt, bald aufgehalten. Mit der Milch der
Hausthiere fcheint es fich eben fo zu verhalten.
Man bemerkt zuweilen, dafa altes Stroh, ftarkrie-
chende Pflanzen und dergleichen, der Kuhmilch
fo wie auch der Butter einen hefondein Geruch
und Beigefchmack mittheilen, allein es ift eine
grofse Frage, ob die Milch einer medicinifch ge-
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fütterten Ziege, zum Behuf für Schwindfüchtige,
die Kräfte der Futterkräuter annimmt. Parmtn-
tier und JDeyeux haben beobachtet, dafs der
Geruch von ftark riechenden Futterkräutern blofs
in dem Halitus bemerklieh ift, nicht in der
Milch felbft fe). [Tägliche Erfahrung lehn aller¬
dings, dafs die ganse Diät des Thiers auch auf
die Qualität der Milch grofsen Eintlufs hat; je¬
doch zu unbeftimmt, al6 dafs man bei Milchcuren
immer Geher darauf rechnen könnte. .Auf jeden
Fall verdient zu letzteren die Milch von gut ge¬
nährten und fonft gut gehaltenen Thieren den
Vorzug]

Die Milch der Thiere wird von allen Säuren
zerfetzt, und erregt leichter Säure, als die Frauen¬
milch. Kinder, die blofs von der Bruft leben,
leiden feiten an Magenfäure, [Doch verurfachen
dem Trunk ergebene Ammen faft immer Magen-
fäure, Convulfionen u. f. w. bei ihren Säuglingen.]

Jede Müchart, fie mag frifch oder gtkocht
fein, gerinnt, fobald fie Jn den Magen kommt.
Dieffs rührt nicht von einer Säure im Magen,
fondern von der Thätigkeit des Magens felbft her.
Säure vermehrt nur das Coagulum, und am mei-
fteri die fchon wirklich entwickelten Säuren
{Scheele, Young; Evans's Bemerk, über den

*) Man vergl. damit Reufs's neue praktifclie Verf li¬
ehe üb"r die mit befondern ArzneikrVifteu ge-
fchw'angerte Geis- oder Ziegenmilch; 1783.
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Magenfaft). Durch die Verdauungslrräfte mufs fie
wieder aufiöslich gemacht werden. Die füfsfauren
Obftarten befördern das Gerinnen der Milch und
die Verdauung. (Gehler Diff. de Connubio lactis
c, acido - dulcibas fanitati heotiquam infemo.)

Die Milch ift für alle neugeborne Gefchöpfe
die zweckmäfsigfte Nahrung, wegen ihrer vegeto-
animalifcheh Natur. Auch fiir Erwachfene gibt
fie eine gute und gefunde Nahrung. Diefea be¬
weisen ganze V ölk er [chatten, weiche bloß von
Milch lebin, und aufserdem auch die guten Wir¬
kungen der Milchdiät, [Doch gehören dazu gute,
unverdorbene und unverwöhnte Verrlauungsorganc
und mäfbige Bewegung im Freien.]

Als Arzneimittel verordnet man die Milch vor¬
züglich: I) in Auszehrungen und in der Lun-
genfucht. Sie würde vielleicht mehr leiden,
wenn fie nicht gewöhnlich zu fpät gebraucht wür¬
de (2t cid übet die Heilung der Lungenfucht) und
wenn nicht viele Hektifche fehr verwöhnte Magen
hauen. Sie pafbt aber nicht allemal, und bekommt
auch nicht Allen.

c) Gegen G i chtbe f ehwerden (Boerhaa-
ve, van Swicten, Werlhof, Sydeiiharn)>

3) In den Blattern; Milch und Waffer ver-
rnifcht als Getränk {Hufeland). In bösartigen
Blattern, befonders bei Durchfallen zu Anfang de*
Ausbruchs (La ff One, von einigen wirk Tarnen
Mitteln in bösartigen Blattern)- Auch bei Mafem
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mit Leibfchmerzen und Durchfällen ,* anch wegen
der Rauhigkeit des Hälfe«. Warren liefs in fau-
liehten Kinderkrankheiten Milch mit fixer Luft ge-
fättiget trinken (Samml. auserl. Abhh. für pr. Ae.;
U.I. S. 518.)

4) Wider die Bleikolik; wenigßens als
Adjuvans,

5) Um chemifche Schärfen einzuhüllen,
gegen chemifche Gifte, gegen die Wirkung der
Kanthariden auf den Blafenhals u. a.

Zum medicinirchen Gebrauch nimmt man gern
die Ti.Celn.ulch, weil fie weniger ölichte, und kä-
fichte Theile enthält, folglich leichter verdau't
wird. Die Kuhmilch bekommt feiten für fich al¬
lein. Man mufs fie zuw-eilen mit WafTer, oder
mit Mineralwaffer, Selterswaffer verdünnen. Die
Verbindung der Milch mit MineralwäJTern ift in
manchen Krankheiten lehr wichtig. Zur Verhü¬
tung oder zur Verbitterung- der Säure im- Magen
mifcht man fie mit aromatffchen Wä/Tern, oder
kocht fie mit gewürzhaften Wurzeln und Saamen,
bef. mit Sem. anifi. Zuweilen vermifcht man fie
felbfl mit Kalkwaffer, Branntwein, Weingeift u. a.
Aber durch diefe Verbindungen wird ihre Natur
umgeändert.

Am wenigften bekommt die Milch, wenn Feh»
ler der Verdauungswege ftatt haben , oder in Fie¬
bern, und ift dann oft das fchlimmfte aller Nah-
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rungsmittel. Man bat faß allgemein angenommen,
dafs die Milch am nahrhafteren fei, wesm fie aus
den Brüften der Thiere gefog^n, oder ungekocht
gebraucht wird. Diefs ift blofses Vorurtheil. Im
Gcgentheil bemerkt man, dafs aufgekochte Milch
weit weniger zur Säurung geneigt ift und den
meiften Menfchen beffer bekommt.

Serum lactis, die Molken» Aus dem wäs-
ferichten Beftandtheil der Milch? welcher von den
fetten und fcäfichten Theflen abgefchieden ift.
Diefs ge[chieht i) von Telbft durch die blofse Ruhe
in freyer Luft (Serum lact. fpontaneum); 2)
durch die Kunß, mitttlft ve ge ta bili f ch er Säu¬
len (Serum lact. factitium) z, 13. auch Cre-
inor mtari, Tamarinden, Citronenfaft, Eilig, dem
Kälbt-rla'j. In befondern Fallen nimmt man Wein
dazu, vorzüglich Rheinwein (We iiiniolken, oder
Alaun (Alaurimolkfn), Man macht auch zu«
weilen den Zufall von SenfmeVü (Scnitnolken)
oder gewürzhaft^n K äutern (Kr^utetmolhen)
oder Pomeranz* nfcbal n (P o m e r an z en m olk eri),
oder man läf»t glühendes Eifen H.tin abkehlen
(S t ahl molk en). Ein Pfund Milch gibt etwa
drei viertel Pfund Moiken. Eine halbe Drachme
Cremor tartari bringt ein Pfund Milch zum Gerin¬
nen, und die Molken bleiben füfs. Je mehr man
zufetzt, deflo faurer w-rden l\f. Aus den Molken
fcann man einen Wdngeiß ahfrheiden, den fo^en.
Kurr.ifs; jedoch nur mit Hülfe der Gährung,
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Die Molken dienen beinahe zu einem allge¬
meinen Getränk, in jeder Krankheit, und fehr häu¬
fig ans hlofsem Vorurtheil. Sie find nähsend,
fehmeidigend und verdünnend. Gebraucht man
fie einige Zeit anhaltend, fo fehwächen fi° den
Magen ungemein , und verurfarhen Säure. — Man
Jäfst fie allein oder mit MinevalwäflVrn nehmen.
Häufig auch als Frühlingscur mit frtfchen Krja
terfat'ten. Dr. Gellei (nber die erblichen Krank¬
heiten) hatte i-n Ott Nähe von Wien >>\ne eigene
Molken- und L ,t n J cu ra n fta 1 1 errichtet, wo
PeTfonen , nie an chronic hen Krankheiten aller
Art litti-n, in Pei.fion genommen wurd-n. [Jetzt
find ähnliche Anftalten zu Berlin, Doberan und
bei mehren Gefundbrunnen.J

Lac ebutyratum, diV Buttermilch, M'leh,
welche von den Süchten Theil^n befrei't ift, Sie
ift nährend, kühlend und durftfiillend. Man ge¬
braucht fie als Getränk in Entzündungs - und Gal-
lenkrankheiteh. In Seh wind fuchten, Gelb-
fuchten, gallichten Fiebern, Entkräftungen
u. a. Sie bekommt faß durchgängig beJTer, als
die Milch.

Cremot lactis, der Rahm, Schmant; ge¬
braucht wie das Ungu. pomad., gegen aufgefprun-
gene Lippen u, f, w-

Die Butter, befonders Butyrum recena
inlulfum, als Conftituens von milden Salben. I
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Saccharum lactia, Milchzucker [; ein
guter temperirender Znfatz zum Afphalt, Phellan-
drium aquat., Fenchel n, dergl. für Lungenfuch-
tige; zu Scr. j - Dr. j. pro Dofi. Es löf't fich
fehr fchwer in Fliiffigheiten und wird daher mit
Unrecht in fogenannten Solutionen gegeben].
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